
WEIT MEHR ALS NUR PAPIER 
GMP in Pharma, Food und Kosmetik Die Produkte der Pharma-, Lebensmittel- und Kosmetikindustrie mö-
gen noch so unterschiedlich sein, die Branchen haben dennoch zahlreiche Gemeinsamkeiten. Die gute Her-
stellungspraxis – GMP – spielt in allen drei Herstellungsbereichen eine zentrale Rolle. Der Beitrag gibt einen 
Überblick über GMP und die wesentlichen Vorgaben der Bereiche Pharma, Lebensmittel und Kosmetik, bei 
denen vor allem Hygieneaspekte eine zentrale Rolle spielen. 

A lle drei Bereiche werden aufgrund 
der hohen Ansprüche beim Ver-
braucherschutz immer mehr re-

glementiert, Verstöße gegen vorhandene 
Regelungen immer stärker geahndet. 
Viele Anforderungen sind in ihren 
Grundzügen zunächst ähnlich; es wer-

deutet dies „Gute Herstellungspraxis“ 
oder besser „Anerkannte Regeln der Gu-
ten Herstellungspraxis“. Unter GMP ver-
steht man ein umfassendes Qualitäts-
sicherungssystem, das bei der Herstel-
lung bestimmter Produkte beachtet wer-
den muss, um größtmöglichen Verbrau-
cherschutz zu erzielen. Ursprünglich 
wurden GMP-Regeln zunächst für Arz-
neimittel geschaffen, da – im Falle min-
derer Qualität – von diesen Produkten die 
größten Gefahren für Mensch oder Tier 
ausgehen. GMP-Regeln wurden nach 
und nach in immer mehr Industrie- und 
Produktionszweige überführt, letztend-
lich in all diejenigen Bereiche, in denen 
die Produkte an Mensch oder Tier ange-
wandt werden. 

Leider gibt es nicht ein spezielles 
GMP-Regelwerk, vielmehr existieren 
verschiedenste Vorgaben. Welche dieser 
Vorgaben konkret anzuwenden sind, 
welche davon verbindlich sind und wel-

che den Stand von Wissenschaft und 
Technik präsentieren, hängt von ver-
schiedenen Faktoren ab. Ein erster wich-
tiger Aspekt ist die Frage, welche Produk-
te hergestellt werden, beispielsweise Arz-
neimittel, Wirkstoff, Lebensmittel, Kos-
metik oder Futtermittel. Ein weiterer 
wichtiger Aspekt: Wo werden die Pro-
dukte hergestellt oder verkauft – etwa in 
den USA, in Europa oder Asien? Erfolgt 
dies ausschließlich in Europa, gelten 
auch nur die europäischen Vorgaben. 
Werden die Produkte jedoch in die USA 
importiert, müssen die US-amerikani-
schen Vorgaben eingehalten werden. Da-
rüber hinaus spielt es eine Rolle, wie Pro-
dukte hergestellt werden, zum Beispiel 
chemisch oder biologisch, steril oder 
nicht steril, oder wie Produkte an Mensch 
oder Tier verabreicht werden, etwa oral, 
parenteral oder topisch. Unabhängig von 
den zuvor genannten Faktoren und 
branchenunabhängig verfolgen GMP-
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den unter anderem Themen wie Rück-
verfolgbarkeit, Kennzeichnung, geprüfte 
Qualität oder qualifiziertes Personal be-
handelt. Produktionstechnologien sind 
teilweise vergleichbar. 

GMP im Überblick  
Der Begriff GMP wird nun seit rund 45 
Jahren verwendet und steht für Good 
Manufacturing Practice. Übersetzt be-
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Veränderungen im Kosmetikbereich betreffen im Wesentlichen 
Kennzeichnungsangaben und Verbot bestimmter Bestandteile 

Für die Bereiche Pharma, 
Food und Kosmetik gelten 
verschiedene GMP-Vorgaben 
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Regeln immer dieselben drei Kernziele: 
Vermeiden jeglicher Art von Kontami-
nationen, 
gleich bleibende, reproduzierbare Pro-
duktqualität sowie 
Rückverfolgbarkeit. 

Gleichgültig, welche Anforderungen im 
Detail an die Produkte oder deren Her-
stellung gestellt werden, diese lassen sich 
immer wieder auf eines dieser drei Kern-
ziele zurückführen. 

Pharma: GMP-Vorreiter ist die FDA 
Die Herstellung von Arzneimitteln wird 
in Deutschland im Arzneimittelgesetz 
(AMG) verbindlich geregelt. Ende Au-
gust 2005 ist die 14. AMG Novelle in 
Kraft getreten, die insbesondere für bio-
logische Produkte sowie für Wirkstoffe 
einige interessante Neuerungen hervor-
brachte. Die weitergehende Umsetzung 
des AMG findet sich in der rechtsverbind-
lichen Arzneimittel- und Wirkstoffher-
stellungsverordnung (AMWHV) wieder, 
die seit 6. September 2006 gültig ist und 
die bisherige Betriebsverordnung für 
Pharmazeutische Unternehmer (Pharm-
BetrV) ablöst. Auf europäischer Ebene 
leitet sich aus der Richtlinie 91/356/EWG 
der so genannte EG-GMP-Leitfaden ab, 
die GMP-Grundlagen der EU. Weiterge-
hende Leitlinien in Form von Anhängen 
(Annexes) zum EG-GMP-Leitfaden re-
geln verschiedene Detailthemen. In Eu-
ropa ist ferner die aktuelle EU-Richtlinie 
2004/27/EG von zentraler Bedeutung, 

bei der es um die Schaffung eines Ge-
meinschaftscodexes für Hersteller von 
Humanarzneimittel geht. Bewegt man 
sich außerhalb des Wirtschaftsraumes 
der EU, regelt ein zwischenstaatliches 
Abkommen der ehemaligen EFTA-Staa-
ten, die PIC/S (Pharmaceutical Inspec- 
tion Convention Scheme), das Thema 
GMP. Der PIC/S-GMP-Leitfaden ist mit 
wenigen Ausnahmen wortgleich mit 
dem europäischen Pendant. Vorreiter für 
die meisten GMP-Regeln pharmazeuti-
scher Produkte war und ist die FDA, die 
US-amerikanische Food and Drug Admi-
nistration. 

In den USA gilt zunächst der „Food 
Drug and Cosmetic Act“ als gesetzliche 
Grundlage. Die GMP-Regeln für pharma-
zeutische Produkte sind im Code of Fede-
ral Regulations 21 CFR Part 210/211 auf-
geführt. Darüber hinaus veröffentlicht 
die FDA weitergehende Interpretationen 
im GMP-Umfeld, in der Regel entweder 
als Industrieempfehlung (Guidance for 
Industry) oder als Leitfaden für die In-
spektoren (Guide to Inspection). Die FDA 
ist in der Kommunikation vorbildlich. So 
sind auf den Internetseiten der FDA jede 
Menge weiterer höchst interessanter und 
hilfreicher Informationen zu finden, wie 
etwa Warning Letters, Manuals oder Prä-
sentation von FDA-Inspektoren. Welt-
weite Vorgaben zu GMP werden durch 
die World Health Organization (WHO) 
vorgenommen. Die Grundregeln sind in 
den so genannten „Technical Report Se- 

ries“ zu finden. Durch die International 
Conference on Harmonization (ICH) 
wird eine Harmonisierung der GMP-Re-
geln für die der ICH zugehörigen Berei-
che USA, Japan und Europa angestrebt. 
Im Bereich Pharmazeutischer Wirkstoffe 
ist dies mit dem ICH Q7 bereits weitest-
gehend gelungen.  

Lebensmittel: Zentrale Neuerungen 
im EG-Paket 
In den letzten Jahren gab es im Lebens-
mittelbereich verschiedene Neuerungen, 
die einige bereits seit langem gültige und 
längst überholte Vorgaben ablösten oder 
um bislang fehlende Aspekte ergänzten. 
So ging im September 2005 das neue Le-
bensmittel- und Futtermittelgesetzbuch 
(LFGB) in geltendes Recht über und löste 
das bereits rund 30 Jahre alte Lebensmit-
telbedarfsgegenständegesetz (LMBG) ab. 
Diese wesentliche Änderung stellt die na-
tionale Umsetzung Europäischer Vor-
gaben (EG-Basisverordnung 178/2002) 
dar. Im Sog der EG-Basisverordnung 
existieren auf europäischer Ebene noch 
weitere Verordnungen, im Wesentlichen 
das so genannte „Lebensmittelhygiene-
paket“ mit den Verordnungen zur EG 
852/2004, 853/2004 und 854/2004. Die-
se Verordnungen sind seit dem 1. Januar 
2006 unmittelbar anzuwendendes Recht 
in allen Mitgliedsstaaten und lösen damit 
in der BRD langjährige Vorschriften ab. 
Die zentralen Neuerungen aus dem neu-
en „EG-Paket“ sind: 

ENTSCHEIDER-FACTS 
Für die Bereiche Pharma, Food und Kosmetik gelten verschiedenste Vorgaben. 
 
Für Pharmazeuten 
� In Deutschland ist die Herstellung von Arzneimitteln im Arzneimittelgesetz 

(AMG) verbindlich geregelt.  
� Die weitergehende Umsetzung findet sich in der rechtsverbindlichen Arzneimit-

tel- und Wirkstoffherstellungsverordnung (AMWHV) wieder, die seit 6. Septem-
ber 2006 gültig ist und die bisherige Betriebsverordnung für Pharmazeutische 
Unternehmer (PharmBetrV) ablöst. 

� Auf europäischer Ebene leitet sich aus der Richtlinie 91/356/EWG der so genannte 
EG-GMP-Leitfaden ab, die GMP-Grundlagen der EU. 

 
Für Lebensmittelhersteller 
Zentrale Neuerungen aus dem „Lebensmittelhygiene“-Paket der EG sind (nationales 
Recht seit 1. Januar 2006) 
� Zusammenlegung Lebensmittel und Futtermittel, 
� Einführung einer Zentralen Lebensmittelüberwachung, 
� Verschärfung der Anforderungen an Kennzeichnung und Rückverfolgbarkeit, 
� erhöhte Anforderungen an die Primärproduktion (Ausgangs- und Hilfsstoffe), 
� in Deutschland seit Mitte 2007 in Kraft: AVV Lebensmittelhygiene und die 

„Durchführungsverordnung“ zum Lebensmittelhygienerecht 
 
Für Kosmetik-Hersteller 
Die Ergänzungen im Kosmetikbereich betreffen im Wesentlichen 
� Kennzeichnungsangaben (Inhalte sowie Haltbarkeit) und 
� Verbot bestimmter Bestandteile (zum Beispiel krebserzeugend). Bei Lebensmitteln gelten verschärfte Anforderun-

gen an Kennzeichnung und Rückverfolgbarkeit 
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HACCP-Entscheidungsbaum nach Codex Alimentarius Zusammenlegung Lebensmittel und 
Futtermittel, 
Einführung einer Zentralen Lebens-
mittelüberwachung, 
Verschärfung der Anforderungen an 
Kennzeichnung und Rückverfolgbar-
keit und 
erhöhte Anforderungen an die Primär-
produktion (Ausgangs- und Hilfs- 
stoffe). 

Die konsequente Fortführung dieser 
Neuerungen findet sich in der BRD ferner 
in der Allgemeinen Verwaltungsvorschrift 
(AVV) Lebensmittelhygiene (in Kraft seit 
September 2007) und der Verordnung zur 
Durchführung von Vorschriften des ge-
meinschaftlichen Lebensmittelhygiene-
rechts (Durchführungsverordnung, in 
Kraft seit August 2007) wieder. 

In den USA wird das Thema Lebens-
mittel auf der gleichen gesetzlichen 
Grundlage wie Arzneimittel geregelt, 
dem „Food Drug and Cosmetic Act“. Die 
Interpretationen des Gesetzes für Le-
bensmittel sind analog zu Arzneimitteln 
im Code of Federal Regulations (CFR) zu 
finden. Während in Deutschland oder 
Europa im Zusammenhang mit Lebens-
mittel nicht von GMP gesprochen wird, 
befindet sich der GMP-Bezug im 21 CFR 
110 bereits im Titel (Current Good Ma-
nufacturing Practice … for Human Food). 

Zentraler Bestandteil beim Umgang 
und bei der Herstellung von Lebensmit-
teln ist die Einführung und Umsetzung 
eines HACCP-Systems (Hazard Analysis 
Critical Control Point). Hierunter ver-
steht man ein Kontrollsystem, welches 
die Identifizierung, Bewertung und Be-
herrschung von Gefahren für die Lebens-
mittelqualität zum Ziel hat. HACCP ist ei-
ne zentrale Forderung der Lebensmittel-
regulierung, sowohl auf Bundesebene als 
auch in Europa und USA. Das HACCP-
System geht zurück auf einen weltwei-
ten, im Jahre 1960 gemeinsam durch die 
WHO und die FAO (Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation der Verein-
ten Nationen) herausgegeben Lebens-
mittelstandard, den so genannten Codex 
Alimentarius. Ausgangspunkt für ein 
HACCP-System ist eine entsprechende 
Risikoanalyse. Bei der Ermittlung der so 
genannten Kritischen Kontrollpunkte 
(CCPs) empfiehlt es sich den Entschei-
dungsbaum nach Codex Alimentarius 
anzuwenden. 

Kosmetik: Verbraucherschutz weiter 
gestärkt 
Bereits seit der 6. EU Änderungsrichtlinie 
für kosmetische Mittel müssen kosmeti-
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Bestehen präventive Kontrollmaßnahmen?  

ja nein Stufe, Verfahren oder  
Produkt ändern 

Ist die Kontrolle auf dieser Stufe
für die Sicherheit notwendig?  

nein 

ja 

r
 

kein CCP  

nein 

 

  

Stop* 

ja 

ja 

ja 

nein 

nein 

kein CCP  Stop* 

kein CCP Stop* 

Critical Control Point 

Q1

Q2

Q3

Q4 

*Weitergehen zur nächsten im beschriebenen Verfahren erkannten Gefahr  

** Bei der Festlegung der CCPs im HACCP-Plan ist es notwendig, die annehmbaren oder nicht 
    annehmbaren Niveaus unter Berücksichtigung der allgemeinen Ziele festzulegen 

Konnte ein Kontamination mit identifizierten Gefahren
auf einem Niveau autreten, dass das annehmbare Maß

überschreitet, oder konnten diese Gefahren ein
annehmbares Maß erreichen? **

Wird die folgende Stufe die identifizierte Gefahr
beseitigen oder die Wahrscheinlichkeit des Auftretens

auf ein annehmbares Maß verzögern? **

Ist die Stufe ausdrückiich vorgesehen, um das
wahrscheinliche Autreten einer Gefahr zu beseitigen

oder auf ein annehmbares Maß zu begrenzen? **

Pharma Lebensmittel  Kosmetik 

Nach AMWHV, § 6 (2) Anfor-
derungen an die Hygiene: 

Nach Codex Alimentarius,  
Definition Lebensmittel-
hygiene: 

Nach IKW Kosmetik GMP  
Definition Betriebshygiene: 

… müssen schriftliche Hygie-
neprogramme vorhanden 
sein…. Sie sollen insbesondere 
Vorschriften zur Gesundheit, 
über hygienisches Verhalten 
und zur Schutzkleidung des 
Personals enthalten… 

Alle Bedingungen und Maß-
nahmen, die erforderlich 
sind, um die Sicherheit … des 
Lebensmittels … zu gewähr-
leisten 

… alle Maßnahmen zur Pro-
dukt- und Personalhygiene … 
in einen Zustand zu verset-
zen … der eine hygienisch 
einwandfreie Produktquali-
tät ermöglicht

Hygienedefinitionen im Vergleich 
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Gesetz 
AMG 

 

AMWHV  
 

   

 
„Norm – Arzneibuch – GMP-Regel“ 
z.B. ISO 14644 – Europ. Arzneibuch –

Annex 1 EG-GMP Leitfaden

Verordnung

Stand von Wissenschaft und Technik

Hierachie GMP 
im pharmazeutischen  
Bereich 

sche Produkte und deren Wirkstoffe nach 
Kosmetik-GMP-Regeln hergestellt wer-
den. Seit 2003 existiert bereits die 7. Än-
derung 2003/15/EG der Kosmetikrichtli-
nie. Hier wurde, entsprechend dem 
Trend bei Arznei- und Lebensmitteln, der 
Verbraucherschutz weiter gestärkt. Die 
ergänzenden Regelungen betreffen im 
Wesentlichen: 

Kennzeichnungsangaben (Inhalte so-
wie Haltbarkeit) und 
Verbot bestimmter Bestandteile (krebs-
erzeugend, erbgutverändernd oder 
fortpflanzungsgefährdend). 

Die Europäische Kommission plant aktu-
ell eine Änderung der EG-Kosmetikricht-
linie. Die Umsetzung der Europäischen 
Vorgaben in nationales Recht erfolgt über 
die Kosmetikverordnung (Verordnung 
über kosmetische Mittel, 1997, 37. Ände-
rung vom Juni 2005). GMP-Regeln, ver-
gleichbar den Regeln bei Arzneimitteln 
oder auch Lebensmitteln, existieren 
nicht in vergleichbarer Form von behörd-
licher Seite. Am nächsten kommen in 
Deutschland in diesem Zusammenhang 
die Kosmetik-GMP-Regeln des IKW (In-
dustrieverband Körperpflege und Wasch-
mittel e.V.). In den USA gilt auch für Kos-
metika die gleiche gesetzliche Grundlage 
wie für Arzneimittel und Lebensmittel, 
der „Food Drug and Cosmetic Act“. In 
den USA muss im Zusammenhang mit 
kosmetischen Produkten beachtet wer-
den, dass Wirkstoffe, die dazu dienen, 
Krankheiten zu behandeln und zu ver-
hindern, im Sinne einer FDA grundsätz-
lich als pharmazeutisches Produkt gelten 
und damit auch unter die Regelung phar-
mazeutischer Produkte fallen. Im Zusam-
menhang mit kosmetischen Produkten 
betrifft dies beispielsweise die wirksamen 
Bestandteile in Sonnenschutzcremes 
oder Wirkstoffe in Zahnpasten. 

GMP: Branchenübergreifende 
Anforderungen 
Auch wenn in den drei Bereichen Phar-
ma, Lebensmittel und Kosmetik teilweise 

recht unterschiedliche Institutionen exis-
tieren und damit auch unterschiedliche 
Regeln gelten, so gibt es doch verschiede-
ne ähnliche, ja sogar identische Forde-
rungen, die es gilt umzusetzen. Dies sind 
zum Beispiel: 

Rückverfolgbarkeit, 
eindeutige Produktkennzeichnung, 
Qualitätsanforderungen an End- 
produkte, aber auch an Roh- und 
Hilfsstoffe, 
qualifiziertes Personal (Ausbildung 
und Schulung), 
geeignete Produktionsanlagen und 
Räume sowie 
Festlegen, Umsetzen und Einhalten 
von Hygieneanforderungen. 

Darüber hinaus gibt es zahlreiche Tech-
nologien, die in allen drei Produktberei-
chen gleichermaßen Anwendung finden. 
Ob dies nun geschlossene Apparate- oder 
Maschinenformen, vorwiegend in hoch-
wertiger Edelstahlausführung, betrifft 
oder aber „gut reinigbare“ Anlagen, die in 
Hygienic Design ausgeführt werden, oder 
gar Reinraumausführungen in Bereichen 
mit offenem Produkthandling – es gibt 
zahlreiche Parallelen und Überschnei-
dungen. Am Beispiel des Themas Hygie-
ne kann dieser Zusammenhang recht gut 
erläutert werden. Betrachtet man sich 

beispielsweise die Definitionen zum The-
ma Hygiene aus zentralen Regelwerken 
der drei Bereiche Pharma, Lebensmittel 
und Kosmetik, sind grundsätzliche Paral-
lelen erkennbar. 

Auch die folgenden Grundzüge einer – 
nennen wir sie mal „Guten Hygienepra-
xis“ – müssen konsequent in allen kriti-
schen Bereichen der Pharma-, Lebens-
mittel- und Kosmetikproduktionen glei-
chermaßen betrachtet werden. Dazu ge-
hören 

nicht Essen, Trinken, Rauchen im Pro-
duktionsbereich; 
direkten Produktkontakt vermeiden; 
Vermeiden persönlicher Gegenstände 
(Schmuck oder ähnliches); 
persönliche Hygiene einhalten (Hän-
dewaschen); 
keine Krankheitserreger in das Pro-
dukt einbringen; 
regelmäßige Reinigung der Produkti-
onsbereiche; 
Schutz gegen Ungeziefer. 

Trotz der teilweise doch sehr unter-
schiedlichen Produkte Arzneimittel, Le-
bensmittel und Kosmetika haben alle 
drei Bereiche eines gemeinsam, den 
Grundgedanken von Good Manufactu-
ring Practice, nämlich den größtmögli-
chen Verbraucherschutz. 

Pharma+Food · Kompendium „Produzieren im Kundenauftrag“ 2007/2008 27



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [300 300]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


